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f Martin ßeeb

Küfcrmeiftcr uttb Weinhänbler, Sem

'Sei getreu bis in ben Dob,
So foitt ich bir bie Krone
bes ßebens geben.

Off. 2, 10. Kap.

Die roabre cbriftlicbe Kirche fennt bie
ßobpreifung bes Wenfchen nid)t. So toäre
es wohl auch bem Willen bes lieben Ser*
ftorbenen entgegen, feiner an biefer Stelle
gu gebenfen. Aicfjt narfter Wenfchettrubm,
fonbern Erinnerung unb Danfbarfeit an
einen lieben greunb, an einen aufrirljtigen
Wann unb ßebensgefäbrten, an einen gu*
ten Sater finb es, bie uns ba3U führen,
ber beglücfenbcn Eigenfcbaften unb bes
ßebensganges bes Sêreroigten mit einigen
Worten gu gebenfen.

Weldjer Seroobner ber untern Stabt
erinnert fid) nidgt an ben Wann, ber roäb*
renb eines vollen Sierteljabrbunberts un*
ten beim ©eredjtigfeitsbrunnen im Küfer*
fcburj unb mit bem fmnbolifdjen frommer,
feinen Serufspflicbtett oblag? Wartitt
Beeb, bem ber SRuf als einer ber beften
Weinfettner vorausging, ber treue Sfte*
aer mand)' eines befannten ftabtbernifcben
Weinfellers, ber treue Serater ntand)'
eines bernifdjen fReftaurateurs, ein einfa*
djer, ftiller unb gottesfiirdjtiger Wenfcb
mit lauterem Ebarafter, ift am 13. Sunt
1039 in bie Eroigfeit eingegangen.

Wartin 3eeb, geboren am 3. Wärg
1873, trat nad) beenbigter Scbul3cit in
eine Kiiferlebre, nad) bereit Abfolvierung
er ficb nad) altem franbroerfsbraud) auf
bie Wanberfdwft begab. 3n ©omeringett,
im Württembergifchen geboren, faut er als
iunger Wann auf feiner Wanberfchaft in
bie Schweig, bie ihm balb gur groeitett
Heimat rourbe, fo baff er um bie Auf*
nähme ins fd)toei3erifd)e Siirgerrecht nad)=
fuchte unb in frorretibach=Sucbett, Amt
Dhun, heimatberechtigt rourbe. Aach einem
2fufentbalt in Würfen unb fpäter in Se*
oet), (am er im 3abre 1896 nad) Sern

in bie befannte Weinbanblung Driiffel &
Sie., roo er 17 3ahre als Oberfüfer tätig
roar unb bas Sertraueti feiner Arbeitge*
ber in hohem Waße erroorben batte. 3m
3abre 1899 fanb er in gräulein Aofina
3aun, aus frorrenbad)=Sucben, eine treue
ßebensgefäbrtin, bie feinem innern Wefett
gang gugetan roar. Sein beruflid)es Kött*
nett führte bett ftrebfamen Wann bagu,
ficb felbftänbig gu machen. Er erroarb im
3abre 1913 bas bisher von Sriebrid)
©ttgar an ber ©eredjtigfeitsgaffe Str. 31
betriebene Küfereigefdjäft, bem er balb
eine Weinbanblung anglieberte, bie er
burcb gleiß unb als unermtiblicber Sdtaf*
fer gu bober Slüte brachte. Er, ber eher
etroas oerfcbloffen roar, beburfte für fein
©efdjäft ber Aeflame nicht. Seine hervor*
ragenben ffäbigfeiten im Serufe, bie fid)
auch bie ©ericbte burcb feine Seigiebung
als Experte gunuße machten, galten für
iebermatiti, ber einmal mit ihm im ge=
fdjäftlicben Serfebr geftanben hatte, als
bas hefte Werbemittel.

Der Ehe entfprangen groei Döcbter, bie
hei.be verheiratet finb. Die beibett flehten
Enfelfinber roaren in ben lebten 3abrett
bie befonbere greube bes ©rößoaters. 3n
ibretn Kreife erlebte er bie Wiebererroef*
fung feiner 3ugenb, ihnen roar er in feinen
Wufseftunben ber gute Spielgefährte.
Wartin 3eeb lebte gang feiner îÇamilie.
Sotn unruhigen Sartei* unb Seremsleben
hielt er ficb gurütf. Als bobenftänbiger,
roahrhafter Sroteftant unb regelmäßiger
Kirchgänger, ber feine tiefe Aefigiofität,
bie er von feiner Wutter mit auf ben fie*
bensroeg erhatten hatte, äußerlich nicht
mir Schau trug, roibmete er fid) ber Wün*
fterfirchgemeinbe. Dabei roar er, roie es
folchen Wenfchett eigen ift, ein großer
Sreunb ber Aatur.

Seit betn Wonat Februar 1939 ftanb
Wartin 3eeb in ärgtlither Sehanblung.
Eine notroenbige Operation, ber ficb gu
untergiehen er roillia bereit roar, mußte
eines eingetretenen Katarrhs roegett auf*
aefd)oben werben. Am 11. 3uni begab er
ficb gu einem gerienoufentbalt gu feiner
Dochter in Oberhofen, roo er bie fottniqett
Dage uttb bett frfjönen Stusblid' auf bett
Dbunerfee genießen wollte, .frier ereilte
ihn bas Schicffal. 21m britten Sage feines
bortigen 2(ufenthaltes überfiel ihn eine
Embolie, att ber er frieblich unb fdjmerglos
hinüberfchlummern burfte. 2lls am 13.
3utti bie nahen Kirchengtocfen ben Slbettb
einläuteten, ging er vott feiner Familie,
von feinen greunben unb Sefatittten. Die
ehernen Klänge ber ©lorfen. benett er im*
wer fo gerne äelattfdR. bealeiteten ihn hin*
über vom ßeben in bie Eroigfeit ©ottes.

Wit tief empftmbenen Worten fpracb
Wüttfterpfarrer Denger gu ber aroßen leib*
tragenben ©emeinbe, bie fid) am Freitag
beri 16. 3utti 1939 auf bem Sdjoßhalben*
friebhof einaefunben hatte, um von biefem
guten Wenfchen 2lbfd)ieb gu nehmen. Was
ber Dichter fagt:

11 eb' immer Dreu unb IReblidjfeit
Sis an bein fühtes ©rab,
Unb roeidje feinett Singer breit
Son ©ottes Wegen ab,

bas Hingt uns aus biefem frifcben ©rabe
entgegen.

Wartitt 3eeb ift nicht mehr! ßebe tvohl.
Du treuer Sreunb, Du guter Sati! 21uf
Wieberfehtt. D. A.

• • •

f $anê ©riebcr^ur^atbt
Um bie Wittagsftunbe bes 13. 3uni oer*

fchieb in Sern in feinem 61. 2tltersiabr
frans ©rieber=Surfharbt. Seit vielen Wo*
naten roar er fchroer leibenb, unb ber Dob
trat 3u ihm als Erlöfer. frans ©rieber —
im ßeben tapfer unb guoerfidjtlicb — blieb
es bis gur leßten Stunbe. ©elaffen unb er*
geben trug er fein ßos, unb in fidjerer
fRuhe beftellte er fein frans, ©efaßt nahm
er 2lbfchieb oon Wenfchen unb Dingen
unb half fo feinen Angehörigen unb
Srettnben über bie Schroere unb Sitternis
bes Scheibens binroeg.

Er hatte bie Schulen ber Stabt Sent
befucht, eine forgfältige faufmännifche
ßehrgeit burchgetnacht unb einige 3abre
im 3n= unb Äuslanb in fanfmännifchen
©efchäften gearbeitet. 1900 trat er in bie
Obergollbireftion ein unb oerblieb bort bis
gu feinem Dobe. Seine Sorgefeßten fchäß*
ten feine folibe, guverläffige unb grünbliche
Arbeitsroeife, bie ficb namentlich in ber
Seit nad) bem Krieg beroäbrte, als bie eib*
genöffifdjen 2lemter allgemein ttttb ber
•Boll im befonbern ein Üebermaß att hei*
fein nnb brängettben Arbeiten täglich gu
beroältigen hatten. Er roar ftets ein fa*
merabfchaftlicher Witarbeiter, frei oon je*
bem Strebertum unb egoiftifchem ®el*
tungstrieb. 2llle, bie mit ihm bienftlid) in
Seriihrung tarnen, refpeftierten fein offe*
ties unb gerabes Wefen unb bie abfolute
ßaitterfeit feines Eharafters.

Seit bem 3abre 1904 lebte frans ©rie*
ber in glücfficher Ehe mit Emmo Surf*
harbt; fein eingiger Sohn ift in 3ürich er*
folgreich als Kaufmann tätig.

frans ©rieber roar eine Serfönlichfeit
von ftarfer unb eigener Art. 3m öffent*
liehen ßeben trat er nicht hervor, nahm
aber rege teil am ©efehief bes ßanbes, unb
vaterlänbifche ©efinnuttg unb fogiales
Empfinben fenngeidjneten ihn. 3hm roar
ein ausgefprochener Sinn für Sechtlichfeit
unb IRechtfchaffenheit eigen. Segen Unge*
reebtigfeit ttttb Unbilligfeit trat er mit Ent*
fchiebenheit, ja mit Schärfe auf, unb roenn
nad) feiner Anficht Serfjt ober Ehre ge=
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î Martin Zeeb

Küsermeister und Weinhändler. Bern

Sei netreu bis in den Tod.
So will ich dir die Krone
des Lebens geben.

Off. 2. 10, Kap.

Die wahre christliche Kirche kennt die
Lobpreisung des Menschen nicht. So wäre
es wohl auch dem Willen des lieben Ver-
storbenen entgegen, seiner an dieser Stelle
zu gedenken. Nicht nackter Menschenruhm,
sondern Erinnerung und Dankbarkeit an
einen lieben Freund, an einen aufrichtigen
Mann und Lebensgefährten, an einen gu-
ten Vater sind es, die uns dazu führen,
der beglückenden Eigenschaften und des
Lebensganges des Verewigten mit einigen
Worten zu gedenken.

Welcher Bewohner der untern Stadt
erinnert sich nicht an den Mann, der wäh-
rend eines vollen Vierteljahrhunderts un-
ten beim Gerechtigkeitsbrunnen im Küfer-
schürz und mit dem symbolischen Hammer,
seinen Berufspflichten oblag? Martin
Zeeb, dem der Ruf als einer der besten
Weinkenner vorausging, der treue Pfle-
aer manch' eines bekannten stadtbernischen
Weintellers, der treue Berater manch'
eines bernischen Restaurateurs, ein einfa-
cher, stiller und gottesfürchtiger Mensch
mit lauterem Charakter, ist am 13. Juni
193g in die Ewigkeit eingegangen.

Martin Zeeb, geboren am 3. März
1873, trat nach beendigter Schulzeit in
eine Küferlehre, nach deren Absolvierung
er sich nach altem Handwerksbrauch auf
die Wanderschaft begab. In Gomeringen,
im Württembergischen geboren, kam er als
junger Mann auf seiner Wanderschaft in
die Schweiz, die ihm bald zur zweiten
Heimat wurde, so daß er um die Auf-
nähme ins schweizerische Bürgerrecht nach-
suchte und in Horrenbach-Buchen, Ami
Thun, heimatberechtigt wurde. Nach einem
Aufenthalt in Murten und später in Ve-
vey, kam er im Jahre 1896 nach Bern

in die bekannte Weinhandlung Trüssel 8c

Cie., wo er 17 Jahre als Oberküfer tätig
war und das Vertrauen seiner Arbeitge-
ber in hohem Maße erworben hatte. Im
Jahre 1899 fand er in Fräulein Rosina
Iaun, aus Horrenbach-Buchen, eine treue
Lebensgefährtin, die seinem innern Wesen
ganz zugetan war. Sein berufliches Kön-
neu führte den strebsamen Mann dazu,
sich selbständig zu machen. Er erwarb im
Jahre 1913 das bisher von Friedrich
Gugax an der Gerechtigkeitsgasse Nr. 31
betriebene Küfereigeschäft, dem er bald
eine Weinhandlung angliederte, die er
durch Fleiß und als unermüdlicher Schaf-
fer zu Hoher Blüte brachte. Er, der eher
etwas verschlossen war, bedürfte für sein
Geschäft der Reklame nicht. Seine hervor-
ragenden Fähigkeiten im Berufe, die sich
auch die Gerichte durch seine Beiziehung
als Experte zunutze machten, galten für
jedermann, der einmal mit ihm im ge-
schäftlichen Verkehr gestanden hatte, als
das beste Werbemittel.

Der Ehe entsprangen zwei Töchter, die
beide verheiratet sind. Die beiden kleinen
Enkelkinder waren in den letzten Jahren
die besondere Freude des Großvaters. In
ihrem Kreise erlebte er die Wiedererwek-
kuna seiner Jugend, ihnen war er in seinen
Mußestunden der gute Spielgefährte.
Martin Zeeb lebte ganz seiner Familie.
Vom unruhigen Partei- und Vereinsleben
hielt er sich zurück. Als bodenständiger,
wahrhafter Protestant und regelmäßiger
Kirchgänger, der seine tiefe Religiosität,
die er von seiner Mutter mit aus den Le-
bensweg erhalten hatte, äußerlich nicht
mir Schau trug, widmete er sich der Mlln-
siertirchgemeinde. Dabei war er, wie es
solchen Menschen eigen ist, ein großer
Freund der Natur.

Seit dem Monat Februar 1939 stand
Martin Zeeb in ärztlicher Behandlung.
Eine notwendige Operation, der sich zu
unterziehen er willia bereit war, mußte
eines eingetretenen Katarrhs wegen auf-
aeschoben werden. Am 11. Juni begab er
sich zu einem Ferienaufenthalt zu seiner
Tochter in Oberlwfen, wo er die sonnigen
Tage und den schönen Ausblick auf den
Thunersee genießen wollte. Hier ereilte
ihn das Schicksal. Am dritten Tage seines
dortigen Aufenthaltes überfiel ihn eine
Embolie, an der er friedlich und schmerzlos
hinüberschlummern durfte. Als am 13.
Juni die nahen Kirchenglocken den Abend
einläuteten, ging er von seiner Familie,
von seinen Freunden und Bekannten. Die
ehernen Klänge der Glocken, denen er im-
mer so gerne gelauscht, begleiteten ibn bin-
über vom Leben in die Ewigkeit Gottes.

Mit tief empfundenen Worten sprach
Münsterpfarrer Tenger zu der aroßen leid-
tragenden Gemeinde, die sich am Freitag
den 16. Juni 1939 auf dem Schoßhalden-
friedhof einaefunden hatte, um von diesem
guten Mensrben Abschied zu nehmen. Was
der Dichter sagt:

lieb' immer Treu und Redlichkeit
Bis an dein kühles Grab,
lind weiche keinen Finger breit
Von Gottes Wegen ab,

das klingt uns aus diesem frischen Grabe
entgegen.

Martin Zeeb ist nicht mehr! Lebe wohl.
Du treuer Freund, Du guter Vati! Auf
Wiedersehn. O. R.

» » »

î Hans Grieder-Burkhardt
Um die Mittagsstunde des 13. Juni ver-

schied in Bern in seinem 61. Altersjahr
Hans Grieder-Burkhardt. Seit vielen Mo-
naten war er schwer leidend, und der Tod
trat zu ihm als Erlöser. Hans Grieder —
im Leben tapfer und zuversichtlich — blieb
es bis zur letzten Stunde. Gelassen und er-
geben trug er sein Los, und in sicherer
Ruhe bestellte er sein Haus. Gefaßt nahm
er Abschied von Menschen und Dingen
und half so seinen Angehörigen und
Freunden über die Schwere und Bitternis
des Scheidens hinweg.

Er hatte die Schulen der Stadt Bern
besucht, eine sorgfältige kaufmännische
Lehrzeit durchgemacht und einige Jahre
im In- und Ausland in kaufmännischen
Geschäften gearbeitet. 1999 trat er in die
Oberzolldirektion ein und verblieb dort bis
zu seinem Tode. Seine Vorgesetzten schätz-
ten seine solide, zuverlässige und gründliche
Arbeitsweise, die sich namentlich in der
Zeit nach dem Krieg bewährte, als die eid-
aenössischen Aemter allgemein und der
Zoll im besondern ein Uebermaß an hei-
keln und drängenden Arbeiten täglich zu
bewältigen hatten. Er war stets ein ka-
meradschaftlicher Mitarbeiter, frei von je-
dem Strebertum und egoistischem Gel-
tungstrieb. Alle, die mit ihm dienstlich in
Berührung kamen, respektierten sein offe-
nes und gerades Wesen und die absolute
Lauterkeit seines Charakters.

Seit dem Jahre 1994 lebte Hans Grie-
der in glücklicher Ehe mit Emmy Burk-
hardt: sein einziger Sohn ist in Zürich er-
folgreich als Kaufmann tätig.

Hans Grieder war eine Persönlichkeit
von starker und eigener Art. Im öffent-
lichen Leben trat er nicht hervor, nahm
aber rege teil am Geschick des Landes, und
vaterländische Gesinnung und soziales
Empfinden kennzeichneten ihn. Ihm war
ein ausgesprochener Sinn für Rechtlichkeit
und Rechtschafsenheit eigen. Gegen Unge-
rechtigkeit und Unbilligkeit trat er mit Ent-
schiedenheit, ja mit Schärfe auf, und wenn
nach seiner Ansicht Recht oder Ehre ge-
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fährbet ober gar oerlefet mürben, feßte er
ficb mit hohem Blut unb männlicher Snt»
frfjloffenbeit ein für bas, mas er als wahr
unb recht empfanb.

3m ©ruttbe feines Sßefens jebocf) mar
er feine fömpferifrfje Statur, fonbern ben
fcfjönen Singen bes ßebens unb ber Kunft
angetan. Btit Künstlern roie Stüter, 33ai=

mer, Baumgartner unb ttßelti mar er
freunbfcbaftlich oerbunben unb oertebrte
als häufiger unb roiltfommener ©aft in
ibren Stteliers. ©ine große Zahl ihrer
SBerfe fcbmücften feine fcböne SÜBo'bnung,
unb es machte ibm eine befonbere greube,
funftoerftänbigen Säften feine Bilber 311

3eigen. frans ©rieber mar felber ein be=
gabter Slquarellift. SBemt es galt, ben geft»
tag eines greunbes su feiern, fdjuf er
fröhliche gotgen oon farbigen Zeichnungen
unb SKeimen, bie alte ergöfeten unb befon»
bers ben begliicften unb erfreuten, bem fie
in freunbfchaftlicher ©efinnung 3ugebacht
roaren. 2luch ein töftlicher ©rsäbler unb
©ch'ilberer mar frans ©rieber, unb fein
groeiter oerftanb es roie er, Begebenheiten
unb Stnefboten, namentlich aus bem Btili»
tärbienft. anfchaulich unb fchalfhaft sum
heften su geben. Sein frumor fränfte
unb oerleßte nie, roeil er roarm aus feinem
gütigen unb mitfühlenben frersen ftrömte.

Stun fteht es ftill, bies gute frers. 3n
Ergriffenheit unb fchmerslicher Berlaffen»
beit bleiben gamilie unb greunbe suriief,
bereu Schmers nur qemilbert roirb burch
bas Beroußtfein, baß ein guter unb tap»
ferer SCtenfch oiele gabre lang ihr treuer
2Beggefährte roar. B. ©.

Bte Berner 2B och e

t ©mil ©tdjenbetqer
Samstag ben 17. 3uni rourbe im Brem»

gartenfriebbof in Bern bie Stfche oon ©mil
©ichenherger, 3nhaber eines Breubanb»
unb Beoifionsfontors in Bern, beigefefet.
©ine überaus große Brauergemeinbe gab
bem oerftorbenen greunbe bas ©eleit auf
feinem lefeten SBege. Bon ftrammen Bur»
nerfreunben rourbe ber Sarg oor ber
eigentlichen geier, unter Borantritt ber
Bannerträger ber bernifchen Burnerfchaft,

Str. 28

in bie fralle getragen. Bie B'bbanfungsrebe
rourbe oon frerrn SOtänfterpfarrer B- Ben»
ger gehalten, frerr Bucher, Bräfibent bes
Berbanbs fchroeigerifcher Bücherreoiforen,
qab anfcbüeßenb ein Bilb oon ber SBirf»
famfeit bes Berftorbenen, ber um feiner
Berbienfte roillen, bie er ficb als SJtitglieb
ber Berbanbsleitung erroorben hatte, an
ber ifommenben Berhanbstagung sum
©hrenmitglieb hätte ernannt rôerben fol»
ten.

2lts einer ber führenben Köpfe feiner
Silbe, führte fr. Bucher aus, fei ©mil ©i»
chenberger als Slutorität auf allen ©ebie»
ten fantonaler unb eibgenöffifcher Steuer»
rechtsfragen anerfannt unb aus ber gan»
sen Schweis aufgefucht unb fonfultiert
roorben. Ber gute Stuf feines Kontors unb
bie oerantroörtunqsiberoußte ©inftellung
feines ßeiters sur Btaterie, bie anerfannte
Bücbtigfeit unb Slnftänbiafeit in feiner ©e=
fchäftsführung lieft ihn Berbinbungen his
nach Bmerifa anfnüpfen unb aushauen.

2tus feinem nähern greunbesfreis unb
im Stamen feines Stamm=Bereins, bes
Burnoereins Kaufleute Bern, beffen
©hrenmitglieb ©mil ©ichenherger roar,
seiebnete frerr 0. ©roh ein fchönes Bilb
echter greunbfehaft unb frocbfcbäßuriq. Bis
311 feinem freimgana hat ©. ©iöhenherger
mit nnzoerbrofferter Stach'haltigfeit ber gu=
ten Sache bes Burnroefens in Söort unb
Bat. burch Btitarbeit in ben höbern Burn»
oerhänben, 3. B. als beren Bräfibent, ge=
bient.

©eiftig außer,orbentlid) regfam, ooll
frohmiitiger ©infälle, hinterläßt er in fei»
nem greunbes» unb Befanntenfreife eine
fchmersliche ßücfe.

diamantene
gn biefen Bogen formte bas ©hepaar

frenrg unb gannt) freller 3titpp bas
feltene geft Der biamantenen froch3eit be»

gehen, frerr freller, ber eine frappante
Slehnlichteit mit Kaifer grans gofepb auf»
roeift, unb ben mir Stabtberner ja roohl

an jener Stelle führte, roo heute bie Bolfs»
banf fteht, fehr roohl erinnern, ©r ftellte
feine SJtufifbofen felber fahrifmäßig her
unb oertrieb fie, 'üom Berner frauptgefchöft
unb einer großen Zahl oon gilialen aus,
in alle Sßelt. Sein ©efchäft genoß einen
ansgeseichneten Stuf, unb su feiner
Kunbfcbaft gehörten, neben millionen»
fdrroeren Slmerifanern, fo siemlich alle ge«
frönten fräupter ©uropas. gn befonberer
©unft ftanb frerr fr elf er beim öfterreidri»
fchetr Kaiferhaufe: fo ift Kaiferin ©lifabeth
auf ber Burchreife in Bern feinerseit un»
ter Umgehung aller bernifchen Sehens»
roiirbigfeiten nur in feinem ©efchäft gerne»
fen unb hierauf roieber roeggefabren.

Slls Stabtrat, SJtitglieb ber ginansfom»
miffion. Bräfibent bes Berfehrsoereins,
Zentralpräfibent ber Quartier» unb ®af=
fenleifte unb in roeiteren ©bargen hat ficb
frerr .freller ferner bebeutfame Berbienfte
um bie Deffentlichfeit erroorben. ©ine

Steihe 'oort Zeitungen, unter ihnen Das
„Berner Bagblatt", finb feine ©riinbun»
gen. 3n ber Bolitif hat er fidr als einer
her ©rünber ber Bernifchen Bolfspartei
heroorgetan.

SBie feine grau, erfreut fich frerr freller
einer unoerroüftlichen ©efunbheit. 2luf
feine alten Boge hat er fid) roieber sur
Bhilatelie, ber ßiebe feiner gugenb 311=

riiefgefunben. 2lls ältefter Briefmarfen»
hättbler ber Sßelt, ift er sugleid) ©hren»
präfibent ber fchroeiserifdjen Boftœertsei»
chen=Berbänbe.

Sßir hoffen gerne, baß bem roitrhigen
Zubelpaare noch recht oiele fcböne Böge
befebieben fein möqen. Zu feinem ©hren»
tage, ben es am 8. guli im Kreife feiner
3 Kinber unb 10 ©nfelfinber. mit ben bei»
ben Schroiegerföhnen, ber Schroiegertoch»
ter unb ber Scbroägerin feiern tonnte, eut»
bieten roir unfere berslidjften ffllütf»
roünfche. SB.

alle, roenigftens 'Dom Sehen, fehr gut ten»

nen, fteht heute in feinem fünfunbacbt3ig»
ften ßebensjahr; feine ©attin ift neununb»
ifiebsig gahre alt.

Beltere Berner werben fich bes SJtufif»
bofengefchäfts, bas frerr freller feinerseit

Man lebt nur einmal!
Machen Sie eine Parapack-Kur. Sie spült
die Schlacken aus dem Körper, vertreibt
Rheuma, Gicht, Ischias, Neuralgie; stei-
gert auf natürliche Weise das Wohl-
befinden.

Parapack-Institut
und Inhalatorium

Martha Riesen, Bern
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fährdet oder gar verletzt wurden, setzte er
sich mit hohem Mut und männlicher Ent-
schlossenheit ein für das, was er als wahr
und recht empfand.

Im Grunde seines Wesens jedoch war
er keine kämpferische Natur, sondern den
schönen Dingen des Lebens und der Kunst
zugetan. Mit Künstlern wie Anker, Bal-
mer, Baumgartner und Welti war er
freundschaftlich verbunden und verkehrte
als häufiger und willkommener Gast in
ihren Ateliers. Eine große Zahl ihrer
Werke schmückten seine schöne Wohnung,
und es machte ihm eine besondere Freude,
kunstverständigen Gästen seine Bilder zu
zeigen. Hans Grieder war selber ein be-
gabter Aquarellist. Wenn es galt, den Fest-
tag eines Freundes zu feiern, schuf er
fröhliche Folgen von farbigen Zeichnungen
und Reimen, die alle ergötzten und beson-
ders den beglückten und erfreuten, dem sie
in freundschaftlicher Gesinnung zugedacht
waren. Auch ein köstlicher Erzähler und
Schilderer war Hans Grieder, und kein
zweiter verstand es wie er, Begebenheiten
und Anekdoten, namentlich aus dem Mili-
tärdienst. anschaulich und schalkhaft zum
besten zu geben. Sein Humor kränkte
und verletzte nie, weil er warm aus seinem
gütigen und mitfühlenden Herzen strömte.

Nun steht es still, dies gute Herz. In
Ergriffenheit und schmerzlicher Verlassen-
heit bleiben Familie und Freunde zurück,
deren Schmerz nur gemildert wird durch
das Bewußtsein, daß ein guter und tap-
ferer Mensch viele Jahre lang ihr treuer
Weggefährte war. R. G.

Die Berner Woche

-j- Emil Eichenberqer
Samstag den 17. Juni wurde im Brem-

gartenfriedhof in Bern die Asche von Emil
Eichenberger, Inhaber eines Treuhand-
und Revisionskontors in Bern, beigesetzt.
Eine überaus große Trauergemeinde gab
dem verstorbenen Freunde das Geleit auf
seinem letzten Wege. Von strammen Tur-
nerfreunden wurde der Sarg vor der
eigentlichen Feier, unter Vorantritt der
Bannerträger der bernischen Tnrnerschaft,
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in die Halle getragen. Die Abdankungsrede
wurde von Herrn Münsterpfarrer P. Ten-
ger gehalten. Herr Bucher, Präsident des
Verbands schweizerischer Bücherrevisoren,
gab anschließend ein Bild von der Wirk-
samkeit des Verstorbenen, der um seiner
Verdienste willen, die er sich als Mitglied
der Verbandsleitung erworben hatte, an
der kommenden Verbandstagung zum
Ehrenmitglied hätte ernannt werden sol-
len.

Als einer der führenden Köpfe seiner
Gilde, führte H. Bucher aus, sei Emil Ei-
chenberger als Autorität aus allen Gebie-
ten kantonaler und eidgenössischer Steuer-
rechtsfragen anerkannt und aus der gan-
zen Schweiz aufgesucht und konsultiert
worden. Der gute Ruf seines Kontors und
die verantwortungsbewußte Einstellung
seines Leiters zur Materie, die anerkannte
Tüchtigkeit und Anständigkeit in seiner Ge-
schäftssührung ließ ihn Verbindungen bis
nach Amerika anknüpfen und ausbauen.

Aus seinem nähern Freundeskreis und
im Namen seines Stamm-Vereins, des
Turnvereins Kaufleute Bern, dessen
Ehrenmitglied Emil Eichenberger war,
zeichnete Herr O. Grob ein schönes Bild
echter Freundschaft und Hochschätzung. Bis
zu seinem Heimgang hat E. Eichenberger
mit unverdrossener Nachhaltigkeit der gu-
ten Sache des Turnwesens in Wort und
Tat. durch Mitarbeit in den höhern Turn-
verbänden, z. T. als deren Präsident, ge-
dient.

Geistig außer,ordentlich regsam, voll
frobmütiger Einfälle, hinterläßt er in sei-
nem Freundes- und Bekanntenkreise eine
schmerzliche Lücke.

Diamantene Hochzeit

In diesen Tagen konnte das Ehepaar
Henry und Fanny Heller-Rupp das
seltene Fest der diamantenen Hochzeit be-
gehen. Herr Heller, der eine frappante
Aehnlichkeit mit Kaiser Franz Joseph auf-
weist, und den wir Stadtberner ja wohl

an jener Stelle führte, wo heute die Volks-
bank steht, sehr wohl erinnern. Er stellte
seine Musikdosen selber fabrikmäßig her
und vertrieb sie, vom Berner Hauptgeschäft
und einer großen Zakl von Filialen aus,
in alle Welt. Sein Geschäft genoß einen
ausgezeichneten Ruf, und zu seiner
Kundschaft gehörten, neben Millionen-
schweren Amerikanern, so ziemlich alle ge-
krönten Häupter Europas. In besonderer
Gunst stand Herr Heller beim österreichi-
schen Kaiserhause: so ist Kaiserin Elisabeth
auf der Durchreise in Bern seinerzeit un-
ter Umgehung aller bernischen Sehens-
Würdigkeiten nur in seinem Geschäft gewe-
sen und hierauf wieder weggefahren.

Als Stadtrat, Mitglied der Finanzkom-
mission. Präsident des Verkehrsvereins,
Zentralpräsident der Quartier- und Gas-
senleiste und in weiteren Chargen hat sich

Herr Heller ferner bedeutsame Verdienste
um die Öffentlichkeit erworben. Eine

Reihe von Zeitungen, unter ihnen das
„Berner Tagblatt", sind seine Gründnn-
gen. In der Politik hat er sich als einer
der Gründer der Bernischen Volkspartei
hervorgetan.

Wie seine Frau, erfreut sich Herr Heller
einer unverwüstlichen Gesundheit. Auf
seine alten Tage hat er sich wieder zur
Philatelie, der Liebe seiner Jugend zu-
rückgefunden. Als ältester Briefmarken-
Händler der Welt, ist er zugleich Ehren-
Präsident der schweizerischen Postwertzei-
chen-Verbändc.

Wir hoffen gerne, daß dem würdigen
Jubelpaare noch recht viele schöne Tage
beschieden sein mögen. Zu seinem Ehren-
tage, den es am 8. Juli im Kreise seiner
tz Kinder und 16 Enkelkinder, mit den bei-
den Schwiegersöhnen, der Schwiegertoch-
ter und der Schwägerin feiern konnte, ent-
bieten, wir unsere herzlichsten Glück-
wünsche. W.

alle, wenigstens vom Sehen, sehr gut ken-

neu, steht heute in seinem fünfundachtzig-
sten Lebensjahr; seine Gattin ist neunund-
siebzig Jahre alt.

Aeltere Berner werden sich des Musik-
dosengeschäfts, das Herr Heller seinerzeit

lülan ladt nur einmal!
IVlacben Lie eine Parapacb-Kur. Lie spült
Uie Lcblaâen aus Nein XÄrper, vertreibt
Hbeuina, Liebt, Iscbiaz, bleuralgie; stei-
gert auk natürlicbe Weiss lias Wobl-
bekinllen.
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